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Wenn wir uns die Gesellschaft von morgen vorstellen, spielt für viele die gerechte Teilhabe von 
Menschen unterschiedlichen Geschlechts an sozialen und materiellen Gütern eine der zentra-
len Rollen. Coachings gelten in der Praxis oft als geschlechtsneutral oder zumindest als die Ge-
schlechter gleichwertig behandelnd. Dies wird unter anderem mit einem wertschätzenden Men-
schenbild und einem hohen Maß an Selbstreflexion begründet. Diese Einschätzung fußt auch 
auf der Verortung von Coaching nicht nur außerhalb von Organisationen (Kühl, 2008) sondern 
auch als außerhalb von Gesellschaft. Als Arbeit begriffen, begibt sich Coaching aus sozialwis-
senschaftlicher Sicht jedoch damit in ein Spannungsverhältnis zu wissenschaftlichen Theorien 
des „Doing Gender while doing work“ (bspw. Gottschall, 1998), für die es gerade in Arbeitsbe-
ziehungen kein „Außen“ in Bezug auf Geschlecht gibt. Es gibt kritische Stimmen, die Coaching 
geradezu als Untermauerung hegemonialer Männlichkeit beobachten (bspw. Liska, 2006). Be-
sonders virulent wird dieses Spannungsverhältnis zwischen Selbstwahrnehmung der Praxis und 
kritischen Ansätzen in den Sozialwissenschaften angesichts aktueller politischer Debatten. In 
ihnen geht es um die Stagnation des Aufstiegs von Frauen in Leitungsebenen sowie um die 
Suche nach Gründen und Handlungshebeln. Fragen werden virulent, inwiefern Coaching an 
Geschlechterungleichheit – man muss annehmen: vor allem unintendiert – beteiligt ist? Welche 
Verantwortung aber auch welche Chancen birgt Coaching zur Handhabung dieses gesell-
schaftlichen Problems? Wie sind Coachinggespräche in Bezug auf Geschlecht subtil strukturiert? 
Welche Typologien in Bezug auf die Reproduktion von Geschlechterklischees aber auch deren 
Veränderung und Aufhebung durch Coaching können ausgemacht werden? Gibt es ge-
schlechtsneutrale Coachings? Inwiefern können Coachinggespräche diesbezüglich überhaupt 
gesteuert werden? Wo und warum müssen gesellschaftliche Determinationen des Beratungsge-
schehens hingenommen werden? 
Vor diesem Hintergrund präsentiert der Vortrag Ergebnisse aus der qualitativen Dissertations-
studie der Referentin (Pannewitz, 2012). Das Material stellen Coaching- und Supervisionsinter-
aktionen zwischen Beratenden und Leitungskräften dar, die mittels sequentieller Interaktionsana-
lyse und systematischer Metaphernanalyse untersucht worden sind.  Dabei  wird  im  Fokus  
stehen,  inwiefern  sich  die  Geschlechternormen  „männlicher Dominanz“ bzw. „weiblicher Sub-
ordination“ in der Deutung von Führung/Leitung reproduzieren bzw. aufgebrochen und transfor-
miert werden (können).  Die Wechselbeziehung zwischen Coaching und Gesellschaft − wie be-
einflusst Coaching Gesellschaft aber wie beeinflusst auch Gesellschaft Coaching − wird daran 
exemplarisch aufgeworfen und diskutiert. Der Vortrag hofft damit insgesamt einen Beitrag zur zu-
künftigen soziologischen Qualitätsreflexion von Coaching im Sinne von Geschlechtergerechtigkeit 
und Diversität zu leisten. 
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